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Kaisers Geburtstag.
Sonst klangen frohe Weisen,

Sonst perlte gold 'aer Wein,
Heut kehren keine Gäste,
Zum Festesmahle ein.

Wrr Brotgetreide versüttert, der- ^sündigt sich am Balerlandc und
macht sich strafbar. “Ü |

Wir takeln nicht , mir beten,
Und werden es nicht müd ' ,
Wir lassen auch erbrausen,
Der Freiheit hohes Lied.

Wir steh'n geeint und glauben,
Fest an den deutschen Sieg,
Wir essen unser Kriegsbrot,
Denn das gehört zum Krieg.

Wir sind für alle Opfer,
Bereit mit Herz und Hand,
In diesen schweren Zeiten,
Für Kaiser und Vaterland.

Der Kaiser weilt im Felde,
An seinem Wiegenfest.
Bei seinen tapfern Kriegern,
Die er nicht gern verläßt.

Wie treu wir ihm ergeben,
Weiß Seine Majestät,
Der kann nur Liebe ernten,
Der keinen Haß gesät.

Daß Ihn die Feinde hassen,
Erhöht nur seinen Wert,
Je mehr Ihn jene schmähen,
Je mehr sein Volk Ihn ehrt.

Will Ihn die Welt verkennen,
Sein Volk verkennt Ihn nicht,
Hoch lebe unser Kaiser,
In seiner Tugend Licht.

Hoch leben die Soldaten,
Die Flotte und das Heer,
Hoch steht für alle Zeilen,
Des deutschen Reiches Ehr.

K . H.

Bekanntmachungen.
Die Stammrolle der Pflichtfeuerwehr der Gemeinde

Höhr , liegt vom 25 . Januar cc. ab 8 Tage lang auf dem
Bürgermeisteramt zur Einsichtnahme offen.

Höhr,  den 21 . Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Dr . Arnold.

Die Polizeistunde wird hiermit vom 24 . Januar 191i)
ab für den Bereich der Kommandantur aus 12 Uhr nachts
festgesetzt . Unberührt hiervon bleiben die ortspolizeilichen
Vorschriften über die Schließung von Wirtschaften mit
weiblicher Bedienung und mit Lranntweinausschank und
sonstige von der Ortspolizeibehörde  festgesetzte Be¬
schränkungen.

Coblenz,  den 23 . Januar 1915.
Der Kommandant von Coblerrz-Ehrenbreitstetrr

v. Luckwald.

Vorstehende Bekanntmachung wird veröffentlicht.
Höhr,  den 24 . Januar 1915.

Die P - ltzeiverwaltung:
I . 33. :
Hanke.

Provinzielles nnd Vermischtes.
Höhr.  Am Geburtstage Sr . Majestät des Kaisers

(Mittwoch , den 27 . Januar ) ist der hiesige Postschalter von
8 — 9 vorm . , 12 — 1 nachm , und 5 — 7 nachm , geöffnet . Es
findet morgens eine einmalige Brief -, Geld - und Paketbe-
stellung stau.

Höhr.  Von der Kaiser !. Oberpostdirektion Frankfurt
a . M . ' erhallen wir folgende Mitteilung : „Vielfach besteht
die irrige Ansicht , vom 23 . bis 30 . Januar sei die Auf¬
lieferung von Paketen bis zum Gewichte von 5 kg  nach dem
Feldheere gestattet . Es wird darauf aufmerksam gemacht,
daß die Versendung von Feldpaketen vorläufig noch nicht
wieder zugelasfen ist. "

Höhr,  23 . Jan . (Nassauiiche Kriegsverstcherung auf
Gegenseitigkeit ) Bis zum Schluß des vergangenen Jahres
sind seiieus der Nassauischen Kriegsversicherung rund
50 .000 Anteilscheine 3 10 Mark abgesetzt worden . Die Zahl
der versicherten Kriegsteilnehmer aus unserm Bezirk dürfte
etwa auf 18 000 zu schätzen sein . Bisher sind als gefallen
244 Versicherte mit 722 Anteilscheinen angemeldet worden.
Es stehen aber offenbar noch Anmeldungen ms . Die An¬
gehörigen sollten die sofortige Anmeldung , sobald ihnen eine
sichere Nachricht zugegangen , nicht versäumen . Nach 8 6 der
Bedingungen gellen bekanntlich auch alle diejenigen Kriegs¬
teilnehmer , die vor Eröffnung der Nassauischen Kriegsver-
sicherung oder in der ersten Woche nachher , also bis zum
22 . August einschließlich gefallen sind , als mitversichert
und zwar mit drei Anteilscheinen , jedoch soll der hierauf
entfallende Gesamtbetrag 5 °/ 0 der Versicherungssumme
nicht überschreiten . Bisher sind nur zwei solcher Fälle
angemeldet worden . Vielleicht ist diese wohltätige Be-

j stimmung nicht genügend bekannt geworden . Der Zu¬
sammenschluß der nach dem Muster der nassauischen
Kriegsversicherung in den übrigen Landestrilen Deutschlands
errichteten Kriegsversicherungen ist fast vollständig erfolgt.
Es stehen nur noch wenige außerhalb . Es ist damit ein
besserer Ristkoausgleich erzielt worden.

— (Die Beschäftigung von Arbeitern in Bäckereien
und Konditoreien ) ist Sonnlags von 7 Uhr morgens bis
12 Uhr mittags gestattet . Außerdem ist das Ansetzen des
Sauerteigs Sonntagabends während einer Stunde durch einen
Arbeiter zugelassen.

Selters,  22 . Jan . Das Eiserne Kreuz ist dem
Vize -Feldwebel Mußet aus Selters verliehen worden.

— Bis jetzt sind im Oberwesterwaldkreise 67 im Felde
stehende Krieger gefallen.

Vom Westerwald.  Die ersten Arbeiten für die
genehmigte Ulmbachtalbahn Beilstein — Stockhausen , die die
Strecke Gießen -Lahnstein mit der Linie Herborn -Westerburg
verbinden wird , sind jetzt ausgeschrieben worden.

Weidenhahn,  21 . Jan . Zum erstenmal wieder , seit
langen Jahren , sind von hier zahlreiche Arbeiter (meist Stein¬
hauer ) in das niedeirheinische Industriegebiet , um dort über
Winter Beschäftigung zu suchen . Die Ursache dieser Ab-
wanderung dürfte in der Betriebseinstellung der hiesigen
Trachytsteinbrüche , in denen in gewöhnlichen Zeiten an 200
Arbeiter beschäftigt werden , zu suchen sein . Während der
eine Pächter auf dem östlichen Kriegsschauplatz kämpft , mußte
der andere vor den Feiertagen die Arbeit aus Mangel an
Aufträgen einstellen . In den vorhergegangenen Jahren wurde
die Arbeit während des Winters nur bei ungewöhnlich starkem
Frost eingestellt , sonst aber regelmäßig durchgearbeitet.

Vallendar,  18 . Jan . Der Reservist Heinrich R aff -
aus und der Gefreite Pet . Bender,  beide vom Jnf .- Regt.
Nr . 68 , starben auf dem westlichen Kriegsschauplatz den Helden¬
tod fürs Vaterland . Der Letztere hinterläßt eine junge Ww.
mit 2 kleinen Kindern.

— Zur Vermehrung der Ernte , namentlich der an Kartoffeln,
wies die Preußische -Staatsregierung sämtliche Forstoerwaltungen
an , ohne Rücksicht auf forstwirtschaftliche Erwägungen , alle
irgend geeigneten freiliegenden Flächen zur unentgeltlichen
Nutzung auf ein bis drei Jahre abzugeben . Bedingung ist
dabei , daß die erste Ernte 1915 erfolgt . Die weimarische
Regierung ordnete Aehnliches an . . . .

— (Butt,erp reise .) Zwischen den Butterpresien aus dem
Lande und in den Kleinstädten einerseits und denen der mitt¬
leren und großen Städte andererseits klaffen augenblicklich
ganz auffällige Unterschiede . In Obeihessen , dem Kreise
Wetzlar und dem östlichen Taunusgebiet kostet das Pfund
Lavdbutter augenblicklich Mk . 1,20 - 1,25 . Das sind 20
Pfg . weniger als vor dem Kriege . Für die Stadt Wetzlar
hat das Bürgermeisteramt Höchstpreise festgesetzt, insofern , als
die Pr eise sogar von Mk . 1,45 auf 1,20 bzw . Mk . 1,25 herab¬
gesetzt wurden . Auch im Odenwälder Wirtschaftsgebiet stehen
die Butter preise jetzt niedriger , als vor dem Kriege.

Frankfurt  a . M . , 23 . Jan . Bisher sind von hier
aus 35 Sanilätshunde mit ihren Führern , die zusammen
ausgebildet waren , ins Feld gegangen . Weitere 20 Tiere
befinden sich in der Ausbildung , Allerdings erfreut sich
dieser Zweig der kynologischen Betätigung auch ganz besonderer
Unterstützung wohlhabender Kreise der Bevölkerung , die zur
Ausbildung von Führern und Hunden namhafte Beträge zur
Verfügung gestellt haben.

8im Seeldilatfu in der Nordiee.
£rrUn » 24 . Jan . (Amtlich ) . Bei einem Vorstoß von

S . M . Panzerkreuzern „ Seydlitz " , „Derfflinger " , „ Moltke"

und „ Blücher " in Begleitung von 4 kleinen Kreuzern und

2 Torpedoboots fiotillen in die Nordsee kam es heute Lor-
millag zu einem Gefecht mit englischen Seestreitkräsien in jder
Stärke von 5 Schlachtkreuzern , mehreren kleinen Kreuzern

und 26 Torpedobootszerstörern . Der Gegner brach nach 3

Stunden , 70 Seemeilen West -Nordwcft von Helgoland das
Gefecht ab i»nv zog sich zurück . Nach .bisheriger Mel¬

dung ist aus englischer Seite ein Schlachtkreuzer,
von «nserer Seite der Panzerkreuzer »Blücher'

gesunken . Alle übrigen deutschen Streilkräfte sind in die
Häfen zurückgekehlt.

Der stellvertretende Chef des Admiralstabes.
B e h n k e.

Die Gemeindegliederliste liegt gemäß 8 27 der Land-
gemeindeordnung vom 15 . bis einschließlich 30 . Januar ds.
Jrs . auf dem Bürgermeisteramt zur Einsicht offen . Während
dieser Zeit kann jeder Stimmberechtigte gegen die Richtigkeit
der Liste Einspruch erheben.

Höhr,  den 11 . Januar 1915.
D r . Arnold,  Bürgermeister.

— Das Eiserne Kreuz erhielten für hervorragende Tapfer¬
keit vor dem Feinde : Unterosftzier Karl Löhr aus Oberingel-
bach , Wehrmann Wilhelm Jdetberger aus Niederingelbach,
Lehier Schnettler aus Steinebach bei Gebhardshain ( wurde
gleichzeitig zum Vizefeldwebel ernannt ) / Kriegsfreiwilliger
Emil Deubel aus Attenkirchen , Wehrmann Jakob Kräh aus
Langenhahn , Unteroffizier Albert Reichwein aus Sainscheid,
Reservist Peter Wolff aus Eisen (Kreis Westerburg ) .

Mahnung an die Jiigendtvehr.
Stuttgart,  18 . Jan . Der König von Württemberg

hielt gestern eine Parade der Jugendwehr ab und sagte:
Er freue sich des frijchen Aufschwunges , den die

Jugendwehc genominen habe . In der schweren Zeit , in der
wir lebten , sei es vom höchsten Werte , daß sich die Jugend
körperlich , aber auch im Geiste unserer tapferen Armee aus¬
bilde , um derernst ihr nachzustreben und wouiögtich noch in
diesem Kriege in ihre Reihen zu treten . "

Pegelnng des Urrkrhrs mit Mehl.
WTB Berlin,  26 . Jan . Die heute vom Bundesrat

beschlossene Verordnung über die Regelung des Verkehrs mit
Brotgetreide und Mehl enthält eine Bestimmung, , die schon
heule in Kraft tritt und besondere Beachtung verdien, . Es
ist nämlich in der Zeit von Beginn des 26 . Januar bis
31 . Januar 1915 dm Abgabe von Weizen -, Roggen -, Haser-
und Gerstenmehl im geschäftlichen Verkehr verboten . Die
Zuwiderhandlungen gegen das Verbot sind unter hohe Strafen
gestellt . Nicht verboten sind nur Lieferungen an militärische
Behöiden , öffentliche und gemeinnützige Anstalten , Händler,
Bäcker und Konditoren.

Bezüglich der Fleischvorräte wird den Stadien und
größeren Landgemeinden die Verpflichtung auferlegt , Borräte
von Dauerware zu beschaffen.

Berlttstliste ves Unterwesterwaldkreises.
Schütze Theobald Kühnel , Höhr , leichtverwundet.
Reservist Alois Kaltenhäuser , Arzbach , bisher vermißt,

ist verwundet.
Reservist Jakob Hartwig , Grenzhausen , bisher vermißt,

gefallen.
Ersatzreservist Jakob Theis , Dernbach , lerchl verwundet.
Wehrmann Perer Köth , Herschbach , leicht verwundet.

,1 Josef Höben, Niedenlbert, leicht verwundet.
Reservist Johann Hübinger , Niederelbert , leicht verwundet.
Wehrmann Leonh . Waßmann . Ellenhausen , leicht verw.

' „ Gottfried Kemps , Schenkelberg , schwer veriv.



Der amtliche
Kriegsbericht.
Großes Hauptquartier , 26. Jan ., vorm.

(W.T.B. Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz:
Der Feind nahm gestern wie gewöhnlich Middelkerke
uno Westende-Vad unter Artilleriefeuer . Eine große
Anzahl Einwohner sind durch dieses Feuer getötet und
verletzt worden, darunter der Bürgermeister von Middel¬
kerke. Unsere Verluste waren gestern ganz gering.

Beiderseits des Kanals von La Baffee griffen
unsere Truppen die Stellungen der Engländer an. Wäh¬
rend der Angriff nördlich des Kanals zwischen Givenchy
und Kanal wegen starker Flankierung nicht zur Weg¬
nahme der englischen Stellungen führte, hatte der Angriff
der Badener südlich des Kanals vollen Erfolg . Hier
wurden englische Stellungen in einer Frontbreite von
1100 Meter im Sturm ttberrannt, 2 starke Stützpunkte
erbeutet, 3 Offiziere und 110 Mann gefangen genommen,
1 Geschütz und3 Maschinengewehreerbeutet. Die Eng¬
länder versuchten vergeblich, die von uns sofort für un¬
sere Zwecke aufgebauten Stellungen zurückzuerobern,
wurden aber mit schweren Verlusten zurückge¬
schlagen. Unsere Verluste sind oerhältuismäßig gering.

Auf der Höhe von Craonne , südöstlich Laon,
fanden für unsere Truppen erfolgreiche Kämpfe statt.

Im SUdteil der Bogesen wurden sämtliche An¬
griffe der Franzosen abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nordöstlich Gumbinnen griffen die Nüssen die

Stellung unserer Kavallerie erfolglos an. Auf der
übrigen Front in Ostpreußen fanden heftige Artillerie-
Kämpfe statt.

Kleinere Gefechte nordöstlich Wloclawee waren
für uns erfolgreich.

In Polen weltlich der Weichsel und östlich der
Pilica ereignete sich nichts von Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

Die Wahrheit über den Verlauf des
Gefechtes.

Die englische amtliche Behauptung, daß kein englisches
Schiff verloren gegangen sei, ist ebensowenig überraschend
wie beweiskräftig. Es ist ja nicht das erste Mal, daß
die britische Admiralität sich über britische Verluste ausge¬
schwiegen hat. Der Untergang der Audacioris, an dem
nach den darüber bekanntgewordenen Photographien kein
Zweifel mehr möglich ist, ist von England bis heute amt¬
lich noch nicht zugegeben worden. Ebenso wissen wir
ohne englisches Eingeständnis, daß bei den Falklandinseln
britische Schiffe erheblichen Schaden davongetragen haben,
der jetzt in Gibraltar ausgebessert wird. Daß die Eng¬
länder ihre Verluste glaubten vertuschen zu können, wenn
sie sie am anderen Ende der Welt erlitten haben, Kanu
man bei der Unmöglichkeit deutscher Nachrichteuübermitt-
lung schließlich noch erklärlich finden. In dem Falle des
Gefechts in der Nordsee aber sind für die Behauptungen
des deutschen amtlichen Berichts viele Zeugen auf unserer
Seite, und infolgedessen muß trotz der entgegenstehenden
Meldung der englischen Admiralität nach zugegangenen
Mitteilungen von wohlunterrichteter Seste,dMin festgehalten
werden, daß einer der britischen Schlachtschiffkreuzer ge¬
sunken ist. Unser Geschützfeuer hatte ihm schon stark zu-
gesctzt, so daß er aus der Seite lag, und dann hat ein
deutsches Torpedoboot ihn durch zwei Torpedoschiisse zum
Sinken gebracht. Diese Tatsache ist sowohl durch die an
dem Kampf beteiligten deutschen Schiffe und das erwähnte
Torpedoboot wie auch durch ein deutsches Luftschiff, das
sich in der Nähe befand, zweifelsfrei festgestellt. Ebenso
wie in anderen Fällen wird auch hier wohl über kurz
oder lang von anderer Seite der Verlust dieses Schlacht¬
kreuzers nicht allein, sondern, wie wir glauben annehmen
zu dürfen, auch noch zweier englischen Torpedobootszcrstörer
nachgewiesen werden. Ferner scheint festzustehen, daß von
unserer Seite auch erhebliche Beschädigungenvon britischen
Schiffe», z. B. das Umfallen von Mafien und die Zer¬
störung von Schornsteinen, beobachtet morden sind, so daß
der Schluß auf weitere Schäden und Menschenverlnste
nicht unberechtigt ist. Nach den bisherigen Nachrichten
scheint es sich bei dem Gefecht in der Nordsee um einen
Kampf zweier Linien gehandelt zu haben, der sich auf
östlicher Kursrichtung entwickelte. Daraus erklärt es sich
wohl, daß man ans englischer Seite oou einem Zurück-
weichen der Deutschen spricht. In Wirklichkeit dürften für
die Wahl dieser Kursrichtung für den deutschen Führer
wohl lediglich taktische und artilleristische Erwägungen maß¬
gebend gewesen sein. Die Kursrichtnng bietet vielleicht
auch eine Erklärung dafiir, daß von dem Blücher, der
wegen eines Maschinenschadens zurückgeblieben war,
und bei dem kurz vor seinem Untergang ein Getöse wahl¬
genommen wurde, der überlebende Teil der Besatzung
später von leichten britischen Schiffen hinter der Front
aufgeiionimen wurde.

Ler ostcrrercyljcyc an oen seutschen Gene a statisches.
:: Auf die Nachricht von der Ernennung General¬

leutnants v. Falkenhahn zum Chef des Generalstabes
und General der Infanterie hat der Chef des öster¬
reichisch-ungarischen Generalstabes , General der In¬
fanterie Freiherr Conrad von Hötzendorff eine Glück¬
wunsch-Depesche an den General gerichtet, in der es
zum Schluß heißt : „ Ich bitte , überzeugt zu sein, daß
ich besonderen Wert darauf lege, die nunmehr auch in
ernster Zeit bewährten vertrauensvollen Beziehungen
der verbündeten Generalstäbe weiter zu Pflegen und
zu den innigsten zu gestalten, wobei ich der vollen
Unterstützung Eurer Exzellenz gewitz zu sein glaube."

Die „Karlsruhe " in »eil Antillen . ^
Wie aus Paris berichtet wird , konnte sich nach

! einer Blättermeldung aus Port -au-Prince der deutsche
| Kreuzer „Karlsruhe" an der Mole von Saint -Nicolas

bei Haiti verproviantieren und dort eine Basis er-
• richten. Dampfer aus Newyork und New Orleans

laden Kohlen, um die „Karlsruhe " damit zu ver-ioroen.
! Lufischisfangriffe und Aushungcruttgsplan.

:: In der „Newyorker Gtaatsztg .", dem namhaf¬
testen deutschen Organ in den Bereinigten Staaten,
schreibt Hermann Ridder über die englische Ent-
rüstungskomüdie anläßlich der Zeppelinfahrt nach Eng¬
land : „Das AuShungern der Frauen und Kinder in

f Deutschland — ihre Zahl ist Million •— wird von
den Engländern öffentlich als Zweck angegeben. Wenn
ein englisches Baby im natürlichen Verlauf des Krie-

; ges seinen Tod findet, dann wird die Welt zum schau-
! dernden Zeugen angerufen . Wenn aber eine Million
, deutscher Kinder zartesten Alters freudig und pa¬

triotisch-englisch mit dem Hungertode bedroht wird,
dann muß die Welt schweigen." Den Wutausbruch der
„Times" über diese durchaus zutreffenden Worte Rid-

! ders wiederzugeben, erübrigt sich.
Die Lage in Lüdafrika.

Der Johannesburger Korrespondent des „N. Rott.
I Cour." meldet, daß die Deutschen sich über den dro-

hinden Einbru chder Unionstruppen in Deutsch-Süd-
! westasrila vorläufig nicht aufregen . Der Korrespon-
j dent glaubt, daß die Operationen nicht vor MärK

ernsthaft durchgeführt werden . Im Februar tritt das
! südafrikanische Parlament zusammen, wo Botha bei
. der gegenwärtigenpolitischen Lage kaum fehlen könne.

Hinterher könne man sagen, daß fast der ganze Oranje-
! freistaat im Aufstande gewesen sei, mit Ausnahme des

südlichen Teiles, wo General Hertzog und der Abgeord¬
nete Wilcocks großen Einfluß besitzen. General Hertzog
aber soll ein Gegner des bewaffneten Aufstandes ge-

l wesen sein. Ueber General Dewet sagt der Korrespon¬
dent schließlich: „General Dewet wird mit Auszeich¬
nung behandelt. Das Pferd , welches er bei seiner Ge¬
fangennahme ritt , hat die Negierung seiner Frau zuriiek-

! erstattet. Die Gefängnislost bekam ihm nicht gut. Dar¬
auf hat man die Kost geändert . Körperlich geht es

i ihm gut, aber man versucht es jetzt so darznstellen,
! als ob sein Geist nicht in Ordnung wäre . Man soll
, beabsichtigen, ihn in ein Irrenhaus unweit Prätoria
j zu stecken und ihn daun nach einiger Zeit nach seinem
J Gehöft zurückzuschicken." Der grüßte Teil der Rebellen

ist in Kimberley eingesperrt , die Führer in Prätoria
und Johannesburg . >

Kleine Kriegsnachrichteir.
* Der Erzherzog-Thro nfcLger KarlFranzJoses

ist aus dem deutschen Großen Hauptquartier nach Wien
! zurückgekehrt.

* Wie die Kommandantur Ingolstadt mitteilt , ist
! am Sonnabend abend von einem Fort bei Ingolstadt

ein französischer Haupt mann entwichen.  Er
trägt Uniform, von der Abzeichen und Knöpfe abge¬
trennt sind. Er ist klein, hat blondes Haar und schwar-

! zen Schnurrbart und spricht etwas Deutsch,
i * Seit Sonnabend ist der Personenverkehr Ostrowo-

Lodz ausgenommen worden , so daß man nun auf
deutschen Bahnen von Lodz nach Lille  ver¬
kehren kann.

* Wie die „Agence Havas " au ° Lissabon meldet,
! erklärte während des portugiesischen Ministerrates
i der Kriegsminister. er sei entschlossen, zurückzntreten.

! Der „Heilige Krieg".
Niederlage der Franzosen in Marokko.

:: Ko n sta n 1i n o pe l, 25. Jan . „Taswir -i-Efkiar"
veröffentlicht einen dritten Brief des marokkani-

> scheu Häuptlings Abdul  M a l i k, der aus Casa¬
blanca (arabisch: Dur-ul-Beiva) hier eingetroffen ist. In
dem vom 26. Muharrem (14. Dezember) datierten Brief

i schreibt Abdul Malik, der sich Emir von Marokko unter¬
zeichnet, es sei ihm nach fünfzehntägigem Kampfe ge¬
lungen, Fes einzunehmen.  Die Bevölkerung habe
die marokkanischen Krieger mit großer Begeisterung und
lebhafter Rührung empfangen. Die Moscheen seien mit
Gläubigen gefüllt gewesen, die Dankgebete verrichteten.
Die Franzosen hätten versucht, aus der Flucht die Lebens-

( mittel- und Munitionsdepots zu verbrennen, was ibnen
aber nicht gelungen sei. Den Marokkanern sei reiche

s Beute in die Hände gefallen. Obwohl sie gegen die Fran-
l zosen in der Ebene zu kämpfen gehabt hätten, seien ihre
> Verluste unbedeutend gewesen, während die Fran-
! zosen  3500 Mann an Toten und Gefangenen
! sowie zahlreiche Verwundete verloren hätten. Unter dem

erbeuteten Kriegsmaterial  hätten sich meh¬
rere Maschinengewehre und neun Geschütze,
darunter drei- große mit beträchtlichem Kaliber, alle in

i kriegstüchtigem Zustande, außerdem eine Menge
Wagen  und zwei Sanitätsabteilungen befunden. Die

! Bevölkerung der wiedcreroberten Gebiete schließe sich den
unter Abdul Malik kämpfenden Streitkräften an. Nach

! der Einnahme von Fes habe in der großen Moschee mit
, großem Gepränge die Verlesung des Fctwas stattgefun-

den, in dem namens des Sultans und des Kalifen der
Heilige Krieg verkündet wurde. Abdul Malik habe eine
begeisterte Ansprache gehalten, in der er sagte, da der
Khalif den Heiligen Krieg verkündet habe, hätten alle
Gläubigen die Pflicht, daran teilzunchmen. Die Marok¬
kaner sollten kämpfen, um ihr Land den Franzosen wieder
zu entreißen, die sich dessen ungerechterweise bemächtigthatten.

Der türkische Kriegsbericht.
Konstantinopel, 26. Jan . (W.T.B.) Der General-

j stab teilt mit: Infolge Unwetters kamen die militärischen
Operationen auf beiden Seiten im Kaukasus zum Still¬
stand. Der Feind, den wir an einem Teil unserer Front
zurückwarfen und zum Rückzug zwangen, beschäftigt sich'
mit der Befestigung neuer Positionen, die er halten konnte. -
Schwere russische Verluste im Kaukasus.

Konstantinopel, 25. Jan . (W.T.B.) Aus Erzinganj
in Anatolien wird gemeldet, daß dort ein Zug russischerj
Gefangenen, bestehend aus 32 Offiziere und 2400 Mann,
eingetroffen ist. Nach ihren Aussagen haben die kürzlich\
nach dem Kaukasus gebrachten Truppen aus TurkeftanI

in der letzten Zeit so schwere Verluste erlitten, daß zahstE
reiche Kompagnien nur noch 20 Mann stark sind. jfs anser

,— - — - Jjime

IBeschlWihmem Brotgetreide».Mehlj
und Sicherstellung von§leffchv»rriite».L

Berlin, 25. Jan . (W.T.B.) Der Bundesrat ^
in seiner heutigen Sitzung eine Verordnung ützer die* ^
Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl? ^
sowie eine Verordnung über die Sicherstellung von Fleisch.^. J
Vorräten beschlossen. Die Verordnung über die Regelungr r
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl bringt mit bet»® -ti
Beginn des 1. Februar 1915 eine Beschlagnahme der ii»£ t ,
Reich vorhandenen Vorräte von Weizen und Roggen,
sowie von Weizen-, Roggen-, Hafer- und GerstenmehhOJ
Gewisse Ausnahmen von der Beschlagnahme, insbesondere?̂ ,
für die zusammen einen Doppelzentner nicht übersteigen.^ ^ !
den Vorräte, sind vorgesehen. Infolge der Beschlagnahm,^ ^
ist mit einzelnen Ausnahmen die Vornahme von Vcc.^ ^

>änderungen in den beschlagnahmten Gegenständen verE ^
, boten und jede rcchtsgeschäftliche Verfügung über
i nichtig. Die erwähnten Ausnahmen betreffen das inRL

landwirtschaftlichen Betrieben zur Ernährung der AngeM^
j hörigen der Wirtschaft und des Gesindes, sowie derA c
j Naturalberechtigten erforderliche Brotgetreide in bestimm-R^
>ter Höhe, sowie das Saatgut. Ferner sind gewisse Aus-tz

nahmen in beschränktem Umfange vorgesehen für Händler̂ i
und Handelsmühlen, Bäcker und Konditoren. Zrn̂ ^ a
Durchführung der Beschlagnahme ist eine Anzeigepslichi,,̂, c
vorgesehen, der bis zum 5. Februar zu genügen ist. Das,ex<
Eigentum an den beschlagnahmten Vorräten soll durch,nf,e:
die Enteignungsauordnung der zuständigen Behörde ausrejg,
die Person übergeheu, zu deren Gunsten die Beschlagene
nähme erfolgt ist. Die Verordnung legt sodann dcn,oi,
Mühlen die Verpflichtung zur Vermahlung des ihnenittlic
zugewiesenen Getreides auf und regelt im einzelnen denede
Mehlverkchr. Für die Regelung des Verbrauchs wirdinte
eine Reichsverteilungsstelle errichtet, die die Ausgabeeste

! hat, mit Hilfe der Kriegsgetreidegesellschast für die Ber-^ ioc
l teilung der vorhandenen Vorräte über das Reich für diesie<
j Zeit bis zur nächsten Ernte zu sorgen. Aus Getreidewd
! oder Mehl, das nach dem 31. Januar 1915 aus demhre
; Ausland eingeführt wird, erstreckt sich die Verordnung xnis
, nicht; auf vom Ausland eingeführtes Getreide findenwerc
! auch die Höchstpreise keine Anwendung. Die Abgabezroß

von Weizen-, Roggen-, Hafer- und Gerstenmehl im ge-reich
schästlichen Verkehr in der Zeit vom Beginn des 26M

, Januar bis zum Ablauf des 31. Januars 1915 ist vcr--.
' boten. Geschäfte, deren Inhaber sich in Befolgung der̂ ^
! ihnen obliegenden Pflichten unzuoerlässig zeigen, könne»« '
i geschlossen werden. Die Verordnung über die Sicher.^ ^

stellung von Fleischoorräten legt den Städten und Land-
gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern die Der-
vflichtung auf, zur Versorgung der Bevölkerung mit

! Fleisch einen Vorrat an Dauerwaren zu beschaffen und
ihre Aufbewahrung sicherzustellen. Zur Erfüllung dieser fl(m
Verpflichtung kann den Gemeinden oder einem Dritten ges,
das Eigentum an Schweinen übertragen werden. Die nist

! Verordnung tritt sofort in Kraft. ßwui erz,
! Bcrlin , 25. Jan . (W .T .B ) Die soeben vonKis,

Vundesrat beschlossene Verordnung über die Regelung orö
! des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl enthält eine
j Bestimmung, die schon morgen in Kraft tritt und be-

sondere Beachtung verdient. Es ist nämlich in der Zeit
! vom Beginn des 26. Januars bis zum Ablauf des opc
j | leu

31. Innuars 1915 die Abgabe von Weizen-, Roggen-Ma
! ^ ^ »Fel
, Hafer- und Gerstenmehl im geschäftlichen Verkehr verboten»

Ein Zuwiderhandeln gegen dieses Verbot ist unter hohe soll
; Strafe gestellt. Nicht verboten sind nur Lieferungen anxGr,
! Behörden, öffentliche und gemeinnützige Anstalten, Händ- stet

ler, Bäcker und Konditoreien. »der,um

Nile MmlmchW des preußische»«
Stastsmimstenums. jg

Berlin, 25. Jan . (W.T.B) Das Staalsminisieriuni
j erläßt folgende Bekanntmachung betreffend die Beschlag-
I nähme des Brotgetreides: ' | set

Durch Beschluß des Bundesrats vom heutigen Tage so«
ist die Beschlagnahme aller Brotgetreide- und Mehloor- lich
räte für dos gesamte Reichsgebiet angeordnet worden.̂ Do

; In Privatbesitz bleiben außer kleinern Mengen unter ""
^ einem Doppelzentner und außer Saatgut nur solche Bor- ,tci

räte, die in landwirtschaftlichen Betrieben zur Ernährunĝ
der in ihnen beschäftigten Personen erforderlich sind. Das *n11
gesamte Brotmehl wird auf die Kommunaloerbäude nach
dem Verhältnis der versorgenden Bevölkerung verteilt- - ui
werden. Die Kommunalverbände werden den Verkauf lau
der ihnen überwiesenen Vorräte an ihre zu versorgendcH Se
Einwohner so regeln, daß jedermann eine entsprechende
Menae von Brot und Mehl erwerben kann und daß
anderseits die Vorräte bis zur nächsten Ernte im Hoch« ^ ^
sommer voll ausreichen. In der ersten IlebcrgangszcitE sich
werden sich Unregelmäßigkeiten in der Brotversorgunß leu
naturgemäß nicht ganz vermeiden lassen, sie weiden aber lich
bald und sicher überwunden werden. Daß die angeordnetc- bei
Maßnahme weit tiefer in das wirtschaftliche Leben unsere»
Volkes eingreift als alle andern bisher vom Vundesrat» ^
während des Krieges getroffenen wirtschaftlichen Anord» Ge
nungm, unterliegt keinem Zweifel, sie ist aber geboten? we
um eine ausreichende und gleichmäßige Ernährung unseres»du,
Volkes mit Brotgetreide bis zum Erdrusch der neuen Mi
Ernte sicherzustcllenu. ist damit eine staatlich und nationale t50.
Notwendigkeit. Die bisherigen Maßnahmen haben sich nicht U1



ml .Äfrldicrtb erwiesen, um einen sparsamen Verbrauch
5 flU6n, sich zwar durchaus ausreichenden , aber doch

^ ."beschränkten Brolgetreidevorräte zu gewährleisten ;
. tzmerlMvci fie „icht vermocht, eine Verlütterung

chl
r7 ?Kn - I °d-n ft- "ich«
^Ä ^ taetreides wirksam zu verhindern . Zur Erreichunges Brotgenc .

kd Ordentliche Erhöhung der Brotgetretdeprei,e, Derer
UBf»r ©ruck den Verbrauch eingeschränkt und namente>>

blieben nur zwei Wege : Entweder eine ganz
der Brotgetreidepreise , deren

.wrker
.ich "

Druck
die Derfütterung ausgeschlossen hätte , oder die Be-

har^ ^ nabme aller Brotgetreideoorrate und ihre Berterlung
bte? l hL Kommunaloerbände nach dem Verhältnis der zu

^ehl " äbcenden Bevölkerung . Um dem deutschen Volke m
Kriegszeit eine weitgehende Verteuerung des Brotes

ersparen, haben die Bundesregierungen sich für den
ben>leüen Weg entschlossen. Die getroffene Maßnahme

n UNS die Sicherheit , daß der Plan unjerer Feinde
utschland auszuhungern , vereitelt ist. Sie gewährleistet
s eine ausreichende Brotversorgung bis zur neuen Ernte,
e macht uns auch in diesem wirtschaftlichen Kampf
beliealich. Die unbedingt notwendige und zuverlässige
ssübcuna der Bundesratsoerordnung wird an die

taats - und Kommunalbchörden , insbesondere auch an
mitarbeitenden Organe unserer Selbstverwaltung große^ 'ne mitarbenenoen

t ll-Inwrderungen stellen. Wir hegen das Vertrauen zu den
s in» . ^ xhen aller Verwaltungen und zu den ernzelnen Be - ,
[nße*w« ten daß sie sich, auch soweit sie nicht vermöge ihres Amtes

beuTj Mitwirkung berufen sind, mit allen Kräften für bte
""^ »urcksiikMng der großen Aufgabe einsetzen und der Deoolke-
Aus-̂ na mit Rat und Tat zur Seite stehen. Der willigen Mlt-
ndler» b^ t aller Kreise unseres Volkes und seinen ivirlschaftilchen
3ui ) rqanisationen sind wir gewiß . Jeder einzelne wird sich

sl' cht.ol Augen halten , daß die gewissenhafteste Befolgung
Das,xx Anordnung über die Angaben seiner Vorräte , über
)urch.pbedingte Unterlassung jeder Derfütterung von Brotge-

ide usw. eine ernste und heilige Pflicht gegen das
aterland ist, deren Verletzung ihm — ganz abgesehen
ii der ehrenrührigen Gefängnisstrafe eine schwere
Me Schuld ausbürden würde . Demgegenüber muß
d- Rücksicht auf Lebensgewohnheiten und persönliche
teressen zurückstehen. Der vaterländische Geist und der

sie Wille zum Sieg , die sich in unserm Volk in dieser
-» mastigen Zeit in erhebender Größe offenbaren , geben uns

r diesie Gewißheit , daß jeder Mann und jede Frau im engem
rciöemb weitern Baterlande auch sehr gern und opserfreudlg
dem hie Schuldigkeit tun werden. Wie unsere todesmutigen

nungTruppen draußen auf der Walstatt , so wollen und
ndenw' rden auch wir Daheimgebliebenen zu unserm Teil den
gabezroßen Kampf um des Reiches Bestand und Ehre steg-
> ge-rxich durchhalten.

26,1 Berlin,  25 . Januar 1915.
D5taS)a<5 Staats Ministerium, v. Bethmam, -Hollweg . Delbrück,
b^o Tirpitz . Beseler, v. Breilenbach , Sysow , o. Trott zu

Frhr . o. Schorlemer , Lentze, o. Loebell, Kühn,
^7 ' v Jaqow , Wild v. Hohenborn,and- i JzJ :— :- -

Einquartierung.
Franzosen und Kosaken 1811 in Oldenburg.

Norddeutschland hat in den beiden letzten groben Kist¬
en, denen von 1866 und 1870, keinerlei fremde Truppen
eschen. Dafür lebt dort die Erinnerung an die Napoleo-
ische Zeit weiter , und in der Zeit des Krieges von 1870
nrßten alle Leute noch sehr viel aus jener bösen Zeit zn

erzählen. Aus einem alten Jahrgang eines Okdenbur-
vom krischen Volkskalenders werden uns allerlei Blätter von
luno größerem Interesse zur Verfügung gestellt. Da schildert

ein ungenannter Schriftstellers wie die Franzosen kamen,
. ' sich betrugen und wie dann die „Befreier " vom Franzosen-
ob' ĵoch, die Kosaken, bei ihren oldenburgischen „Freunden"

hausten. Da liest man:
0 | In ganz anderer Gestalt (als 1870) trat uns die Em¬
des quartierung in jener Zeit entgegen, als nach der Einver¬

leibung Oldenburgs mit Frankreichs durch das Dekret
zen-,' Napoleons vom 10. Dezember 1810 die Franzosen Ende

tFebruar 1811 unser Land besetzten.
oten.z Das war eine Not der Hausfrau , wenn sie die oft

maßlosen Forderungen der Einquartierung befriedigen
hohe sollte. Unser Schwarzbrot und Speck war ihnen ein
r an Greuel , sie verlangten mit der Brutalität des Feindes
änd - stets Weißbrot , Suppe und Braten mit Salat oder an-

ßderer Zukost, und manche Nachbarin klagte der anderen
unter Tränen in den Augen, daß sie ihr die Schüssel mit

, , nach bestem Wissen zubereiteten Gemüse vor die Füße ge-
ISNx worfen ! Nicht minder litt der Hausherr unter der Roh-
*vw  heit der Soldaten , die in ihrem nicht selten trunkenem

»Zustande und ihrer Tobsucht und Zerstörungswut keine
»Grenzen kannten, ja oft sogar Hand an ihn legten und
'dessen gerechteste Klagen bei den Offizieren keine Abhilfe

riuM fanden . Diese trugen allerdings das Gepräge jener äuße-
ilaa - rcn  Eleganz und Geschmeidigkeit der geselligen Form,
1 J ] welche den Franzosen eigen , und suchten sie auf den Bällen

»geltend zu machen, zu denen die Töchter der Stadt , die
Lüge sonst für „höheren Schliff in Uniform " nicht unempfäng-
loor^ lich waren , eingeladen oder richtiger kommandiert wurden,
cken.xDoch jene sittliche Fäulnis bei äußerem Firniß , welche
mter un§  in diesem Stande unter den Franzosen auch im jüng-
Lok- ^ n Kriege, natürlich mit manchen Ausnahmen , entgeaen-
runa getreten ist, trat auch hier zutage und steigerte den patiio-
rtw ätschen Haß, der selbst beim schönen Geschlecht manchmal
^ *7 in eklatanter Weise zum Ausbruch kam.
NlllW Es konnte nicht fehlen, daß diese Gefühle , gesteigert
rteuLvurch die fast unerschwinglichen Lasten, welche die jahre-
kaus lang dauernde Gewaltherrschaft dem Lande nach allen
nden Seiten hin auferlegte, sich bei Gelegenheit durch offene
ende Empörung Luft machte. Insbesondere aeschoh dies in
daß ber  ^ ten  Z ^ t der Okkupation. Doch ließen die Franzo-

ien sich oft schauerliche Dinge zu schulden kommen und man
,uuy weiß sich noch recht wohl des Schreckens zu erinnern , der
szc« sich aller Gemüter bemächtigte, als es hieb , daß die Land¬
sting leute in Butjadingen , welche sich gegen die Feinde ösfent-
aber " ch ausgelehnt hatten , und nach Eroberung der „Batterie
niete. bei Blexen", worin sie sich verschanzt, gefangen waren,
sercr V.on beil  Wagen , auf welche sie nach Oldenburg transpor-
'srat ^ rt wurden , paarweise in jedem am Wege liegenden
' r, D.rJe heruntergerissen und — die letzten vor dem Heiligen
m Gelsitore — erschossen seien! Und jeder ältere Oldenburger
)tci« wei8 noch von der Erbitterung zu erzählen , welche die
serci durchaus unmotivierte Hinrichtung der beiden edelsten
eueil Männer Oldenburgs , von Finckh und Berger , im ganzen
naW 'La_n°e hervorrief , denen der verehrte Herzog Peter später
uichl ÖUT betn  Oldenburaer Kircküoke eines seiner schönsten

Monumente setzte. — Hat doch diese „patriotische Demon¬
stration ". di« sich auch in der Inschrift kundglbt. allen Be-
ivohnern der Stadt , wenn sie, wie es oft ««schah mtt
Weib unv Kino zum freundlichen Friedhöfe walltahnen,
ihrem Franzoscnhatz genügende Nahrung gegeben! um
so größer mußte die Freude sein, als der russische General
Tettenborn im Herbst 1813 auf seinem kühnen Strerszuge
über Bremen auch nach Oldenburg kam, um dem Lande
das unerträgliche Joch der Tyrannen abschutteln Z» j
fjdfütl.

Möge das . was der Verfasser, ein Verwandter aus
dieser und der folgenden „französischen Zeit initteilte,
mit seinen eigenen Worten hier folgen:

Es war an einem heiteren Oktobertage , alv das schon
oft vernommene Gerücht wieder die Stadt durchl.es: ,,̂ >e
Kosaken sind da!" Und so war es wirklich — die herß-
erschnten Befreier von der jahrelangen Gewaltherrschaft
zogen in Hellen Hausen durch das Dammtor Voran die
Tonischen Kosaken in ihrer dunkelblauen Uniform m,t
hoben, schwarzen Pelzmützen und rotem Zipfel daran.
Kriegskieder in jenen den Russen eigentümlichen Mollto¬
nen singend. El » langer Zug von wilden Gestalten, ,m
verschiedensten Kostüm gekleidet, vom schmutzigen Schaf¬
pelz bis zur glänzenden Uniform , die sie als Raubgut
oft in doppelten Exemplaren trugen , folgte. ^ hr verwit¬
tertes Antlitz mit buschigem Haarwuchse. aus dem kleine,
blitzende „Schweinsaugen " hervorschauten. ihre winzigen,
rauhhaarigen Pferde und langen, im Sonnenschein glän¬
zenden Pieken machten einen unauslöschlichen Eindruck
aus uns Knaben. Wir begleiteten sie mit zahllosen jubeln¬
den Neugierigen und der gesamten jugendlichen Gassen¬
blüte auf den Markt . Hier brachten während der Quar-
tierverhandlungen die feinsten Damen der Stadt in ihren
damals unvermeidlich großen Arbeitsbeutcln . „Ridlkule
genannt , alles , was den wilden Fremdlingen behagen
mochte, die allerdings durch die verschiedenartigsten Spi¬
rituosen . von den Herren kredenzt, je stärker, desto besser,
ungleich mehr ergötzt zu werden scheinen.

Freilich waren die Empfindungen der ungemein
reinlichen Hausfrau bei ihrem Empfang doch sehr ge¬
mischter Natur , denn sie mußte sehen, wie über,ihre sau¬
ber gescheuerte Hansdiele die wilden Steppensohne ihre
Pferde in den kleinen wohlgepflegten Garten zogen, dessen
glatter Rasen und seltener Blumenflor alsbald derartig
von den Rossehufen zerstampft und mit Streu belegt wa¬
ren, daß sie mehr einem Düngerplatz als einem Ziergärt-
clM glichen. Obige Stimmung der Hausfrau wurde noch
niehr heruntergedrückl, als die Kosaken das ĉ anze Haus
von bescheidenen, aber mit größter Akkuratesse geordneten
Naumen , in ihrem , dem Reinlichkeitssinn notorisch dia¬
metral entgegengesetzten Gebaren in Anspruch nahmen.
Auch dem Hausherr wurde dies denn doch zuweilen zu arg
nnd um so schwerer zu ertragen , als er selbstredend gute
Miene zum bösen Spiel machen mußte , während freilich
der Sohn im rasch geschlossenen Frcundschaftsbund mit
den „kindcrliebenden" Soldaten in einem Meer von Wonne
schwamm, zumal , wenn sic ihn auf ihr Pferd setzten und
ihm aus genäßtem Pulver Sprühteufelchen — Zinnmänn¬
chen genannt — verfertigten . Beim Abschied der nur
sehr kurze Zeit wcilenoen sauberen Freunde atrnete die
Mutter sörmlich auf, hatte jedoch noch lange mit . lenen
lebendigen Erinnerungen namentlich in den Schlafstätten
zu kämpfen, die als ihre wohlbekannten , treuen Insassen
galten. So nahm sie denn mit großer Gleichgültigkeit ern
anders Andenken auf , das der Gemahl ihr von ihnen in
einem ziemlich umfangreichen Paket brachte und ihr über¬
dies einen Schreckensruf auspreßte , als aus dem mit dem
Fleiß weiblicher Neugier enthüllten zahlreichen Envelov-
pen ein — blutiger Kosakendaumen ihr entgegentrat.

Der den Scherz liebende Ehegmahl hatte , als Arzt
yerbeigerufen, den Daumen der von einer zersprungenen
Pistole arg verletzten Hand eines Abschied schießenden
Kosaken amputiert , und das Glied der Freundeshand^
ward in einer kristallenen Phiole noch lange in Spiritus
an der besten Stelle des Sekretärs als jedenfalls inter-
:ssante Erinnerung der kühnen Befreier vom französischen
Joche aufbewahrt.

Freilich sollte dies gar bald wieder auf unseren Nacken
gelegt werden. Schon in der dem Ausrücken der Russen
nächsten Zeit ging das Gerücht durch die schwer geängstigte
Stadt : „Die Franzosen kommen wieder und wollen plün¬
dern !" Noch sehe ich, wie die Eltern in zitternder Hast
am späten Abend in rer Studrerstube des Vaters an
einem nicht leicht zu entdeckenden Ort , vor den dessen weiß-
lackiertes Schreibpult gerückt ward , die Wertsachen ver¬
bargen . Roch höre ich des Vaters Trostwort : ..Nun mö¬
gen sie kommen, wir haben das Unsrige getan !" Unver¬
geßlich aber ist in unserer Eriinerung eingeprägt , wie wir
am anderen Tage in der Abenddämmerung zusammen¬
saßen , die Mutter und eine Freundin , ich an jene mich an¬
schmiegend, und nun all das , was das Gedächtnis an
Greuelszenen bewahrt , in jenem unheimlichen Hange des
Menschen, der Phantasie der Furcht sich hinzugeben , mit
gedämpfter Stimme miigeteilt wurde und die Schlagworte
Mißhandlung , Plünderung , Mord und Brand die kind¬
liche Einbildungskraft entzündeten ! Das war mehr als
„Gruseln "! Als nun gar die Magd hereinstürzte mit dem
Schreckensrufe: „Die Franzosen sind da !", als jener eigen¬
tümliche dumpfe Ton eines taktmäßig einherschreitenden
Truppenkörpers unser Ohr traf , wir in der gespanntesten
Erwartung sämtlich aussprangcn , dem immer näher kom¬
menden Schritt des Feindes mit ängstlichem Herzklopfen
horchend, als an die Haustür harte Schlage dröhnten , sie
ungestüm geöffnet ward und wir das rasselnde Aufftoßen
mehrerer Gewehre vernahmen , da war es um die Fassung
der Frauen vollständig geschehen. Die Angst hörte aber so¬
fort auf. als der Vater heimkehrte und in die Herzensnot
der Seinen , die sich nicht zu Helsen wußten , beschwichtigend
und ordnend cintrat . Gott sei Dank kamen wir mit dem
Schrecken davon . Die Greuel der Plünderung wurden den
Einwohnern erspart , wenn sie auch unter dem Grimme
der bei ihrer Rückkehr selbstredend noch wilderen Solda¬
teska gar sehr zu leiden hatten.

Namenlich war dies in dem Hause der Großeltern
der Fall . Der einzige Sohn sollte sich zum Militär stel¬
len . Er nahm die Flucht und verbarg sich nach längerem
Umhenrren mit einem Freunde auf dem Heuboden des
Elternhauses , um bei günstiger Gelegenheit ins Ausland
zu entweichen. Dem Hause ward jetzt eine militärische
Exekution auferlegt , welche, in bestimmter kurzer Frist sich
steigernd, Anforderungen an Börse , Küche und Keller des
Hausherrn machre, die zuletzt zu einer ganz unerschwing¬
lichen Last wurden . Eine Gefahr der Entdeckung der De¬
sertierten gab den Ausschlag. Für die Schwester, welche
ihnen ihre Speise auf den Boden brachte, hatte ein Ver¬
wandter dies eines Abends übernommen. Er steigt mit
dem Speisekorbe die Bodentreppe hinauf, , sieht, »ben an-
gelanat . einen Gendarmen im Strob schlaren. bat Geistes¬

gegenwart genug, über den Korb ' Naheliegendes Stroh zu
jversen und dem erwachten Gendarmen aus seine Frage:
„Woher bei dieser Nachtzeit?" richig zu erwidern , er hole
Futter für die Pferde , welche am frühen Morgen ange¬
spannt werden sollten. Man denke sich die Angst der Haus¬
bewohner , als sie die Kunde von diesem Abenteuer ver¬
nahmen . Zwar war der Gendarm durch jene Erklärung
zrrsrieden gestellt, aber der geringste Zufall könnte eine
Entdeckung herbeiführen . Die Großeltern waren durch die
enormen Kosten der Exekution und ihr immer brutaleres
Auftreten fast zur Verzweiflung gebracht, deshalb nahmen
die beiden Desertierten in der folgenden Nackst von dem
Asyl, das ihnen mehere Wochen Schutz gewährt . Abschied
und stellten sich, ihre Abwesenheit so gut es ging, erklärend,
bei der betreffenden Behörde als Rekruten. Die Exekution
hörte auf, sie selbst wurden sofort eingekleidet und nach
der Festung Strahburg dirigiert . Nach Ablauf ihrer
Strafzeit mußten hier die do,r Haß gelten ihre Feinde
alühcnden Jünglinge längere Zeit in ihren Reiben dienen.

Die einzige Hoffnung , welche ihnen Trost gewährte,
war die Desertion zu den die Festung belagernden Deut-
schen. Sie war der Unterhaltungsstoss bei jeder unbeob¬
achteten Zusommenkuust. Endlich bot sich eine günstige
Gelegenheit. Der eine Freund war auf einen Außenposten
kommandiert , der andere , zum Chargierten aufgerückt,
mußt« ihn revidieren . Bei jenem angekommen, sendet er
unter einem Vorwände seine Begleiter zurück, sie nähern
sich zusammen ruhig dem nächsten Posten , schlagen ihn , den
nichts Ahnenden, zu Boden und suchen den äußersten
Posten raschen Laufes zu umgehen. Dieser sendet ihnen
eine Kugel nach, sie ihm die ihrigen entgegen, die glück¬
lich treffen. In rastloser Eile nähern sie sich nun den Vor-
Posten der Deutschen. Doch der schwächere der Freunde
bleibt zurück und sinkt endlich mit dem Rufe? „Ich kann
nicht mehr !" zu Boden . Der noch Kräftigere kehrt zu dem
Todmüden zurück, der nassen Auges bittet , er möge ihn
liegen lassen und sich allein retten . Jener weigert sich
standhaft, sucht ihn aus der Feldflasche zu erquicken und
sinnt vergebens auf Hilfe. Da ertönt schon die Alarm¬
glocke, die eine Desertion signalisiert, der Ermattete rafft
sich auf, und mehr geschleppt als geführt von dem treuen
Freund geht es dem deutschen Vorposten entgegen. Der
bemerkt sie alsbald und winkt und ruft wieder : „Kamerad
komm, Kamerad komm!" Und dieser Ruf: »Kamerad
komm!" mit seinem, dem Todmüden so wohltuenden
Tone hat sich für sein ganzes Leben ihm ins Herz ge¬
prägt . Bei dem Vorposten angelangt , stürzen beide vor
Erschöpfung nieder. Alsbald umringen sie noch ande''«
oeutschc Kameraden . Diese führen die von ihnen auf alle
Weise Erquickten zum Kommandanten , der sie herzlich be¬
grüßt und genügend» Pflegen läßt.

Gern wären sie wieder in das befreundete Heer ein-
i-etreten, aber der einzige Sohn war dem Vater in seinem

i Geschäfte unentbehrlich und er überredete seinen Freund.
; sich bis zur Heimat, so gut es gehe, mit ihm durchzuschla-
l gen. Nach unsäglickM Mühen nnd Gefahren , denen sie
\ viele Wochen hindurch ausgesctzt waren , langten sie end-
! sich im Heimatlande an.

;-
Oev,urschtes.

- - Londoner Nachtleben im Kriege . Das Londoner
Nachtleben fängt an. wunderliche Blüten zu treiben-

- So ist in der englischen Hauptstadt die Polizeistunde
für den Ausschank alkoholischer Getränke auf 10 Uhr
abends festgesetzt worden . Mit denn Glockenschlag 10

^ Uhr stehen die Nestanrants , Büfetts und Bars still
und verödet da, und wer noch nicht zu Bett gehen
will , dem stehen nnr noch die , ,night -clubs ", die
Nachtklubs offen, wo man zum Klange patriotischer
Weisen das Tanzbein schwingt und den Durst nach
Sekt mir Zitronenwasser stillt . Die Weiblichkeit ist

. übrigens in diesen Nachtklubs viel stärker vertreten
als das männliche Geschlecht. Der halbe Montmartre

l ist an den Picadilly verpflanzt worden , und man
^ hört beinahe mehr französische Brocken als englische,iAuch stellenlose Schauspielerinnen und Sängerinnen

treiben sich da herum und „machen in Patriotis-
mus ". Sie haben sozusagen eine neue Mode ge-

i schaffen, die Dreiverbandsmode . Alle die Abendkleider
i sind in den drei Farben Weiß , Rot und Blau ge-
! halten , und um auch den Belgiern entgegenzukommen.
^ hat man die Kopfbedeckung der belgischen Bürger-
) garde angenmomen , eine zweispitzige Mütze, die sehr

kleidsam ist. Freilich die große Hutmode ist noch
immer der „ scotch cap ", die schwarze Samtmütze der
schottischen Hochländer . Ueberhaupt erregt alles , was
Irgendwie schottisch ist oder scheint, heute in Lon¬
don Aufsehen ; schottisch sind die Gürtel und Bänder,
schottisch die Strümpfe , ja sogar vie weißen Damen¬
handschuhe haben das rotblaue schottische Quadrille.

-- Ter Lcckerbäcker. Tie flämische und niederlän¬
dische Sprache enthält eine Unmenge Ausdrücke , die

j ohne weitenes geeignet wären , in die hochdeutsche
^ Sprache übernommen und an Stelle schlechter Fremd¬

wörter gesetzt zu iverden . Ein nettes Beispiel , so
; berichtet die „Schles . Ztg .", sahen unsere Soldaten

kürzlich auf dem Marsch nach Oftende gegen Nieu-
port . Tort liegt das kleine, elegante Seebad West--
ende mit seinen vielen kleinen Villen . In der Nähe

! des Strandes ist eine Konditorei , die den bezeichnenden
Namen „Lekkerbek" trägt . Das Fremdwort Konditorei
könnte also mit einem reizend klingenden und eigent¬
lich für Nord - und Süddeutschland gleich verständlichen
Worte „Der Leckerbäcker" ersetzt werden . Diejenige
Konditorei » welche vielleicht , um einen Uebergang»
zu schaffen, sich auf ihrem Schild zuerst als Leckerbeck

> bezeichnet, wird sicher damit eine prächtige Reklame
^ lBerzeihung ' Empfehlung ) schaffen.

-- Der « yakiknopf. In London ist eine etgentüm-
! siche Liga geschaffen worden : die „Liga vom Khaki¬

knopf". Auch bei uns trägt jeder zweite Mensch jetzt
einen patriotischen Knopf oder eine Schleife . Wer

i aber in England den Khakiknopf trägt , tut damit noch
, mehr , als seine Vaterlandsliebe beweisen . Dieses Ab¬

zeichen hat nämlich , wie der „Kons." mitteilt , noch
einen geheimen Sinn . Wer den Khakiknopf trägt,
verpflichtet sich, bis zur Friedensschließung nieman¬
dem ein Glas Bier oder Wein oder Schnaps zn „sperr-

^ dieren ". aber auch von niemandern einen solchen Lie¬
besdienst anzrrnehmen . Damit soll den zahlreichen
Versuchungen , die an den englischen Soldaten in
viesec Beziehung herantreten , gesteuert werden . Man
scheint also den englischen Söldnern zur Ermunte-
:ung ihrer vaterländischen Begeisterung und Kriegs¬
lust bisher erheblich zugeprostet zu haben.
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Serie C
>45 95 >25

Verkauf auf Extra -Tischen Prüfen Sie meine Spezial -Auslage.

Statt fiefonderer Anzeige.

Heute morgen entschlief nach Gottes
heil. Willen meine treusorgende Gattin,
meines einzigen Sohnes gute Mutter,
unsere liebe Tochter , Schwester,
Schwägerin und Tante

Frau Anton Marzi
Catharina geh. Hartniann

im 40. Lebensjahre . Sie starb nach
kurzem Krankenlager , versehen mit den
heil. Sterbesakramenten bei ihrer Mutter,
da der Gatte fern im Osten seit Kriegs¬
ausbruch seine Pflichten gegen das
Vaterland erfüllt.

Um ein stilles Gebet für die liebe
Verstorbene bittet

Namens der Angehörigen
die tiefbetrübte Mutter

Frau Gustav Hartniann.
Mayen, den 25. Januar 1915.

Die Beerdigung findet statt am Donnerstag,
den 28. Januar nach dem um 1I* vor 8 Uhr be¬
ginnenden Traueramt von der Herz-Jesu -Kirche
aus. Die weiteren Trauerämter sind Freitag und
Samstag Morgen 1,U vor 8 Uhr in der Herz-
Jesu-Kirche.

Es wird gebeten, von Beileidsbesuchen abzusehen.

Coblenz Löhrstrasse 23.
Tüchtige Steinformer

gegen Hohen Lohn sofort gesucht
Stettiner Chamotte-FabrikA.-

vorm . Didier , Nieder !ahnstein .»

Die Gemeinde Hilgert
versteigert

out Donnerstag, den 28. d§. Mts.,
in den Distrikten„Buchwald" und „Scheid":

3 Eichentzämme mit 5,7 » Festmtr .,

Militäruerein HöRr.I
Zu dem an Kaisers Ge

brrrtstag , morgens 9 Uhr
statlfindcnden

fleißiges, nicht zu junges

MMen
Deutsche Hausfrauen! .

Kauft nie wieder das englische Mondamin.

Besser ist Dr . Oetker ’s QuStifl

4 Fichten ft 0,39
6 Fichtenstangen 2r Klajse

95 tf fi 3r ft
183 tf tf 4r ft
350 tf tf 5r ff
335 tf u 6r ff
102 Rmtr. Eichen-, Buchen,■ *iifib

Gottesdienst
werden die Mitglieder ersucht
sich zahlreich zu beteiligen.

Der Vorstand.

zur Führung eines kl. frauenl.
Haushalts nach Höhr für bald
oder später gesucht. Gute Be¬
handlung zugesicheit.

Angebote mit Lohnsorderrmg
unter Mädchen an die Exped.
ds. Blattes.

für Luppen, Mehlspeisen und Puddings.
In Paketen zu 15, 30 und 60 Pfg-, überall zu baba

In Anbetracht der Herrschenden

Petroleum - Not

Birkert-Scheit und
3 Zimmer

Knüppel,
3300 dergl Wellen.
Anfang mittags 2 lthr.
Zusammenkunft bei der Turnhalle.
Hilgert , den 25. Jarmar 1915.

Dev Bürgermeister
Jung.

[osell a“ —Wasch-Extrakt
und

Hi

Gesucht überall in Städten
und auf dem Lande

Hausierer
für den Verkauf von sehr guten
kräftig. Bouillon Würfeln
Dieselben kosten im Einkauf in
Postkolli von 1000 Würfeln per
Würfel iPt 'g. Bei jetzigen hohen
Fleischp' cisen sind dieselben in
jeder Familie, reich und arm,leicht
verkäuflich, sowohl rum täglichen
Gebrauch, als auch zum Nach-
sendcn an unsere Krieger im
ivelbc. Offerten unter C2901 an
Anzeigen-Vermittlunqv. klein r.
Eisler Berlin SW. 48 Fried
richstr. 243.

zu vermieten
Karl Schmidt,
Nheinstroße 31.

empsihle ich als vollwertigen ErfaW
für Pktroleumlichl:

Properes, fleißiges

Mädchen
sucht vormittags Sttwdena brit.

Näheres zu erfragen in der
Expedition ds. Blattes.

Suche einen kräftigenArbeiter.
Veilclien -Seifeiipulver

„MOSELGOLD
wunderschönen Geschenkeinlagen rietet Ueberraschnngen für Wsf >]| (Jgjfl Kfjgfjg

Groß und Klein. u
Uebeiall käuflich , */» -

Paket 15 Pfg.
Alleiniger Fabrikant:

Kenn. Jos. fcp ?Cp, Coblenz•

Peter Winter,
Bergstraße.

!l!!«
auf jede vorhandene l-V" Petroleum Lampe paffei
und von jedem Laien ohne weiteres auf eine soll
aufzuschrauben.

Spiritus-Glühlicht biennt viermal Heller al
eine gewöhnliche Petroleumlampe, ist sauber, gerat
los und völlig gefahrlos, dabei im Gebrauch billig«
als Petroleum.

Spiritus ist in Deutschland in unbegrenzte«
Mengen zu haben und die Zufuhr kann nicht, mit-
bei Petroleum, von unseren Feinden abgeschnicket
weiden. Ferner empfehle ich als hervorragend«
Neuheit:

«igl. Preuß. und 6roß!t- Bad. Hoflieferant- — Dampffelfen-PaBrlR.

wird großer Bedarf an Ko«
torpersonal sein. Jetzt beite
Gelegenheit zur Ausbildung für
den kou'männischen Beruf für'

Damen und Herren.
Priu Handelsldmle Bofine,

Keuiflied, Bafinfiofftr. 71.
Gegr. 1905. Fernfpr. 432.

— Prospekt frei —

Acetylen Tildtlampei
in hochfeiner vernickelte Ausführung. Form wie eil
Petroleumlampe. Wunderbares weißes Licht!
J e:de für jedes Zimmer.

Schweppenhäusei
I, .Haber: Grebl ’. Scllinahl

All, »graben 17 Eoblenz FernsprecherÄ
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